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Unsere auswärtigen HH . Abonnenten ma¬
chen wir darauf aufmerksam , daß sämmtliche
Abonnirungen bei den großh . Posterpeditionen mit
Ende Dezember abgelaufen sind . Wir ersuchen deß -
halb , damit keine Unterbrechung im Bezug eintritt ,
dieselben baldgesällig bei den betreffenden Poststel¬
len erneuern zu wollen . Der Abonnirungspreis be¬
trägt , die Postboten - und Briefträger -
Gebühr eingerechnet , in den Orten des
Landpost - Bezirks Karlsruhe vierteljähr¬
lich 2 fl. 4 kr. , und halbjährlich 4 fl . 8 kr . ,
in allen andern Orten des Großherzog¬
thum s vierteljährlich 2 fl . 23 kr. , halbjährlich
4 fl . 45 kr. ; für welche Beträge die einzelnen
Nummern vollständig franko den HH . Abon¬
nenten zuzustellen sind .

Die Bestellungen aus den Landorten können den
Landpost -Boten aufgegeben werden .

Telegramme .
Kassel , Freitag , 3 . Jan . Heute versammelten sich

die Landtags - Abgeordneten zur Bureauwahl . Alle ,
außer zweien , erklärte », nur mit Rechtsverwahrung zu wäh¬
len . Der Landtags -Kommissär bekämpfte die letztere und be¬
merkte u. A . , „ dann sei die Versammlung unstatthaft und
zwecklos " . Sodann verließ er sammt Sekretär und jenen
beiden Treuen den Ständesaal . Die Versammlung wählte
ihr Bureau doch. Präsident Ned elthau hält eine ent¬
schiedene Ansprache zur Wahrung der Rechte des Landes .
Die Versammlung beschließt , die Rückantwort der Regierung
auf die Bureauwahl abzuwarten .

Berlin , 3 . Jan . ( Mannh . I .) Die „ Allg . Pceuß . Ztg .
"

berichtet : Der König erwiederke auf die Nerzjahrsglück -
wünsche Wrangel ' s , er halte sich überzeugt , der Armee sei die
Gesinnung , welche ihr König für sic hege , bekannt . Etwaigen
Rückwirkungen , welche die Zustände der außereuropäischen
Länder ans unsere Verhältnisse ausüben könnten , dürste Preu¬
ßen ruhig entgegenschen , da seine Armee fest und gerüstet be¬
reit stände . Auf die Glückwünsche der Minister erinnerte der
König an die schweren Verluste , welche das Königshaus be¬
troffen , hinzufügend , das durchlebte Jahr habe manches
Trübe gebracht ; auch das beginnende zeige eine ernste Gestalt ,weil die Lage Deutschlands und Europa ' s , die Lage der Welt
überhaupt Eventualitäten darbiete , deren mögliche weitere
Entwicklung uns die Pflicht auferlegt , gefaßt zu sein und einig
zusammenzustehen . Das solle gewiß geschehen .

* Rom , 1. Jan . General v . Goyon beglückwünschte
bei der Vorstellung des Offizierkorps den Papst im Namen
der Offiziere und Soldaten , welche er kommandirt . Er sprach
von ihrer Ergebenheit für den Papst und bat von ihm den
apostolischen Segen für sie Alle . Der Papst dankte dem
General für die im Namen der tapfern Armee ausgesproche¬
nen Gefühle , deren Ergebenheit für seine Person er kenne ; er
hoffe , daß die Anwesenheit der französischen Soldaten in Rom
die Vollendung einer Handlung , die weder religiös noch po¬
litisch sei, nicht gestatte ; schließlich rief Se . Heiligkeit auf den
Kaiser , die kaiserl . Familie , und die ganze französische Armee
den apostolischen Segen herab .

London , 1 . Jan . Das Reuter'
sche Bureau bringt

Nachrichten aus Neu - Avrk vom 20 . Dez . Nach Ankunftder „ Europa " in Halifax am 15 . Dez . ging der britlische Dam¬
pfer „ Rinaldo " sofort von Halifax mit Depeschen an ' s Ge¬
schwader von Nordamerika ab . Die von der „ Europa " mit -
gcbrachte Post wurde in Neu -Iork am 18 . vertheilt . Die
Aufregung des Volks stieg in Folge der Nachricht von den
kriegerischen Rüstungen Englands . Seit die Nachrichten der
„ Europa "

ganz bekannt sind, scheint die Volksstimmung nicht
mehr so stark gegen den Gedanken einer Freilassung Mason 'Sund SlideÜ ' s Opposition zu machen , und die Meinung ge¬winnt Glauben , daß die Bundesregierung es wegen dieserFrage nicht auf einen Krieg ankommen lassen und nachgebenwürde , sobald England die Forderung , Mason und Slidell
freizulassen , in gemäßigtem Ton stellte . Es ist bemerkt wor¬den , daß beim letzten Lever Lincoln ' s die Gesandten Englands ,Frankreichs und Preußens nicht anwesend waren . Ein Ku¬rier der englischen Regierung war am 18 . Dez . um Mitter¬
nacht in Washington angekommen . Den letzten aus Washing¬ton eingetroffenen Nachrichten zufolge hatte Lord Lyons seineDepesche « der Unionsregierung noch nicht amtlich übermittelt .In Canada hat die Regierung in der öffentlichen Meinungeine starke Stütze . Das 62 . und 63 . Regiment haben denBefehl erhalten , sich von Halifax nach Canada zu begeben .

Lou - o « , i . x,as Reuter '
sche Bureau bringt Nach¬richten aus Neu - Iork vom 20 . Dez . Die Nachricht voneiner in Charleston ausgebrvchenen großen Feucrsbrunst be-

stätlgt sich. <Zjn großer Theil der Stadt und die bedeutend¬
sten öffentlichen Gebäude waren niedergebrannt . Zwei unio -

nistische Regimenter waren zu Ship Island ( Insel an der
Südküste des Staates Mississippi ) gelandet . Der dieselben
befehligende General Philips halte nach der Landung eine
Proklamation veröffentlicht , in welcher er erklärte , er werde
sich bei seinem Kommando von der Idee leiten lassen , daß je¬des seit Annahme der Verfassung als Sklavenstaat in die
Union aufgenommeue Gebiet verfassungswidrig ausgenom¬men worden sei. Dem Vernehmen nach halte diese Prokla¬mation eine Mißstimmung in der Unionsflotte verursacht .
Im Kongreß fand eine Interpellation darüber statt , kraft
welcher Ermächtigung diese Proklamation veröffentlicht wor¬
den sei. Das Repräsentantenhaus votirte hierauf einen Kre¬
dit von 1 Million Dollars zum Bau von Kanonenbooten .

London , 2. Jan . DaS Eintreffen der amerikanischen
Antwort wird nicht vor dem 13 . erwartet . Der Baum¬
wollenmarkt in Liverpool fest mit '/ » Aufschlag . Gute Ge¬
schäfte . — Aus St . Thomas , 15 . Dez . , wird gemeldet :
Das französische Transportschiff „ Ressource " hat in den Ge¬
wässern von Valparaiso Schiffdruch gelitten . Man beklagtviele Menschenleben . Die französische Brigg „ Bazaar " wurde
bei dem Versuch , die Blokade ju Buenaventura zu brechen ,
genommen und zerstört .

London , 2 . Jan . „ Daily News " bespricht die letzten
Nachrichten aus Amerika in einem Tone , welcher Zuversicht
auf die Aufrechterhaltung des Friedens verräth . Die „ Times "
dagegen ist skeptisch. Die „ Morn . Post " sagt , Lord Lyons
habe Hrn . Seward den Inhalt der englischen Depeschen vor¬
erst in nicht -amtlicher Welse gemeldet , damit dieser deren For¬
derungen zum voraus Nachkommen könne . Seward scheintbis zum Abgang der letzten Post nichts gelhan zu haben . Lord
Lyons wird seine Drpeschen am 22 . oder 23 . Dez . überreichtund die Rückantwort bis zum 30 . Dez . abgewartel haben .
Mittlerweile scheinen seine Beziehungen zur amerikanischen
Negierung freundlicher Natur zu sein .

London , 2. Jan . DaS Reuter'
sche Bureau bringt Nach¬

richten aus Lissabon vom 29 . Dez . König Ludwig befindet
sich unwohl , ohne Zweifel in Folge hes neuen Todesfalles .,DaS Befinden des Prinzen Dom August verichlinrmert sich .Die Regierung hat energische Maßregeln gegen die Anstiftervon Unordnungen ergriffen . Hundert Personen sind verhaftetworden . ES wurden 29 Personen als Augenzeugen zu der
Leichenöffnung an dem Prinzen Dom Joao , Herzog von
Beja , hinzuzezogen . Der Leichenschau wird eine chemische
Analyse folgen . Eine vorläufige medizinische Prüfung gibt
nicht den mindesten Verdacht einer Vergiftung zu . Die öffent¬
liche Meinung fängt an , sich in Folge Vieser Maßnahmen zu
beruhigen .

* Neu -Bork , 19 . Nov . , Abends . DaS Abgeordne¬
tenhaus hat 1 Mill . Doll , auf den Bau von Kanonenboo¬
ten für die westlichen Gewässer bewilligt ; ebenso 1000 Doll .
Entschädigung für den Eigner des briltischen Schiffes „ Pert -
shire " . Das vor Tibec Island weggenommene brittische
Schiff „ Cheshirc " ist von einer Prisenbemannung hergebrachtworden . Das britlische Kanonenboot „ Nacen " ist hier ange¬kommen . Die Dampfer „ Glasgow " und „ Anglosaron " sind
eingetroffen .

Die deutsche Frage in den badischen
Kammern .

II.
Wir haben in einem ersten Artikel den Vorwurf der Un¬

klarheit und der Leere zurückgewiesen , welchen der großdeutsche
Publizist der „ Allgemeinen "

gegen das badische Programm in
der deutschen Frage erhoben ; er hat dasselbe gar nicht ver¬
standen . Eben so wenig ist der Einwand begründet , die Aus¬
führung dieses Programms sei unmöglich . Von Karlsruheaus kann es in der That nicht , es kann überhaupt nicht durch
irgend eine einzelne Staats - und Kabinetsaklion verwirklicht
werden ; aber in sich unmöglich ist es nicht , und wenn zahllosekleine und große Schwierigkeiten entgegeustehen , so präge jeder
Patriot die echten Mannesworte sich ein : „ Schwierigkeiten
sind kein Grund , den Weg , der zum Ziele führt , nicht zu be¬
treten oder wieder zu verlassen , sondern nur ein Grund , sie zuüberwinden ." Mit dieser Maxime werden wirdas Ziel erreichen .Die Nüchternheit , auf welche unser Gegner sich so viel zu gut
thut , ist allerdings eine unentbehrliche staatsmännische Tu¬
gend ; wer aber nur ihrer sich rühmt und betäubt durch die
Wucht gegebener Verhältnisse mit stumpfer Resignation sie
hiunimmt , auch wenn sie unerträglich sind , bloß weil er Ande¬
res sich nicht verstellen kann oder will , der ist nicht ein Staats¬
mann , sondern das Gegentheil desselben .

Die „ Allgemeine " findet die Unmöglichkeit des badischen
Programms in dem Widerwillen der Mittelstaaten gegen die
preußische „ Hegemonie " und in dem Widerstand , welchen die
Wiener Regierung jedem engern Aneinanderschließen des
außerösterreichischen Deutschlands entgegensetzen würde . Daß
in diesen Verhältnissen zur Zeit große Schwierigkeiten liegen ,
hat nie Jemand geläugnet , und wir selbst wollen noch auf eine
weitere aufmerksam machen , welche unser Gegner , vielleichtweil er sie durch schonungslose Nennung zu schwächen fürchtete ,

anzuführen unterließ . So lange in Preußen die Kreuzzei -
tungspartei eine politische Möglichkeit ist , so lange die märki -
scheu Junker , denen ihre unhaltbaren Privilegien höher stehen ,als Macht und Ehre ihres Landes , nicht allgemein als die
eigentlichen und gefährlichsten Feinde des Staates erkannt sindund ihr wühlender Einfluß für immer gebrochen ist, so langewäre es gewissenlose Thorheit , einen Staat an die SpitzeDeutschlands zu berufen , der stets in Gefahr schwebt , von der
Stufe des ruhmgekrönten Preußens auf die des engherzigenKurbrandenburg herabzusinken . Ja noch mehr , so lange einbedeutender Theil unserer besten Freunde in Preußen in dessen
Großmachtöstellung statt eines Antriebs zu energischem Bor «
wärtsgchen nur eine Mahnung zu scheuer Vorsicht erblickt ,müssen wir uns eingestehen , daß die Erreichung des Zieles
noch immer in weiter Ferne steht. Aber müßig die Hände inden Schoß legen wollen und dürfen wir darum doch nicht ,und der Popanz der Unmöglichkeit , mit welchem die „ Allge¬meine " so gern alle Trägen und Schwachen einschüchternmochte , Verschwindet vor dem klaren Blick und dem entschlösse -

nen Willen .
Wir haben schon bei anderer Gelegenheit unsere Ueberzeu -

gung ausgesprochen , daß , so lange die Wiener Politik die
Metternich -Schwarzenberg '

schen Traditionen befolgt , ein Ver¬
gleich mit ihr nicht zu erreichen sein wird . Sind den » aberdie Resultate , welche das Verfolgen dieser Wege dem Kaiser¬staat eingetragen hat , so glänzend , daß ein Aufgeben derselbenzu den Unmöglichkeiten gerechnet zu werden verdiente ? Sie
bestehen in dem Verlust einer der reichsten Provinzen , in der
fest entschlossenen Renitenz der einen Hälfte der Monarchie
gegen die andere , welche die Kräfte des Reichs vollständigneutralisirt , in einem in aller Geschichte beispiellosen Defizit ,welches in einer voraus zu berechnenden Reihe von Jahrenzu der Katastrophe eines Staatsbankerutts hinführen muß .Die Verjüngung und vielleicht die Erhaltung des Kaiserstaa - -
tes ist dadurch bedingt , daß seine Politik aus einer wesentlich
auswärtigen , nur dynastischen Interessen dienenden in eine der
Entwicklung des innern Volkslebens dienstbare sich verwandle .Mi « einzig n«v dieser - Entschluß die inner » Schwierigkeiten in
Oesterreich zu überwinden vermag , so involvirt er auch vonselbst den Verzicht auf den Anspruch , die deutschen Mittel - und
Kleinstaaten in politischer Abhängigkeit zu erhalten , um sie er¬
forderlichen Falls zum Besten der österreichischen Machtstel¬lung einem auswärtigen Feinde enlgegenwerfen zu können .Ein Oesterreich , das auf die unmöglich gewordene Nolle eines
kriegerischen Diktators in Europa verzichtet , bedarf keiner kleinen
zweifelhaften Vasallen ; aber ein starker Bundesgenosse an sei¬ner Seite ist für dasselbe , wie es selbst für uns , von größtemWerth . Die czechische Bureaukralie , die aus aller HerrenLändern entlehnten Diener des Kaiscrftaates werden freilich ,so lange sie können , diesem Wechsel seiner Politik engegenarbei¬ten , denn er ist für sie das Grabgeläute . Aber wenn nichtAlles trügt , stehen uns Ereignisse bevor , welche auch stärkereund begründetere Vorurtheile erschüttern werden , und die
Wendung der Wiener Politik wird zum Heile Oesterreichsselbst um so sicherer und schneller erfolgen , je deutlicher
Deutschland zu erkennen gibt , daß es um keines fremden , selbstnicht um des halbdeutschen österreichischen Interesses willen
auf seine nationale Existenz verzichtet . An dem Tag , an wel¬
chem in Berlin ein Einlenken in die Kreuzzeitungs -Pfade unddamit eventuell ein Vasallenthum Preußens und Deutschlandsfür österreichisch -dynastische Zwecke unwiderruflich zur Unmög¬lichkeit geworden sein wird : an eben dem Tag werden auchdie Verhandlungen mit Oesterreich über ein beiden Theilengerecht werdendes Abkommen nicht mehr aussichtslos sein .

Am kürzesten können wir uns dem Einwurf der „ Allgemei¬nen "
gegenüber fassen , die politische Einigung Deutschlandswerde an dem Widerspruch der Mittelstaaten — das ebenfalls

dazu gehörige Baden verfolgt energisch die entgegengesetztePolitik — scheitern und , selbst zu Stande gekommen , unter
ihrer fortgesetzten heimlichen Opposition alsbald wieder zerfal¬len . Wir denken , die „ Allgemeine " erweist Denen , für welchesie plaidirt , einen schlechten Dienst , wenn sie dieselben als un -
übersteigliches Hinderniß für Befriedigung des nationalen Be¬
dürfnisses hinstcllt ; darüber mag sie mit ihren Protektoren sich
auseinandersetzen . Wir , „ inspirirt " von wärmster Liebe zumgemeinsamen Vaterland , beruhigen uns bei dem : „ und sie be¬
wegt sich doch " . Die hundertmal geläugncte Wahrheit mußhundertmal wieder eingeschärft werden . Reizend ist die geist¬reiche Produktivität ; wir begnügen uns mit der nützlichenArbeit , unermüdlich das Selbstgefühl und die Thatkraft des
deutschen Volkes wachzurufen . Wenn die „ Allgemeine " alle
egoistischen Triebe aufregt zum Kampf für den Partikularis¬mus . so werden wir nicht müde werden , in den Herzen unseresVolkes den Glauben an den endlichen Sieg der sittlicheren
Bestrebungen für Begründung einer würdigen nationalen
Existenz aufrecht zu erhalten . Und dieser Glaube wird sich
erfüllen . Ein Volk von 35 Millionen , von der geistigen Kraftund der sittlichen Tüchtigkeit , wie das deutsche, vollbringt , was
cs in seinem Gewissen als seine Aufgabe erkannt hat , nicht
abgeschreckt durch Schwierigkeiten , noch weniger beirrt durcheitle Drohungen . Nicht die blutigen Waffen des Bürger¬
kriegs , welchen die erhitzte Phantasie der „ Allgemeinen " als
Schreckbild ausmalt und der uns von dem ersehnten Ziel nur



entfernen würde , sondern die Erkenntniß der Notwendigkeit
und die imponircnde Majestät eines Volkes , das zuin Bewußt¬
sein seines höchsten Rechts und seiner heiligsten Pflicht gekom¬
men ist , sich ein seinen Kräften und seiner Geschichte entspre¬
chendes Dasein zu schaffen , sie werden sogar den Widerwillen
der Mittelstaaten unblutig überwinden . Mit solchen Mäch¬
ten , die im Moment der Entscheidung in Nichts zerstieben ,
mag die „ Allgemeine " die Wenigen erschrecken , welchen ihre
Orakel höher gelten , als die Erfahrungen der Geschichte ; den
Muth unseres Volkes wird sie damit nicht lähmen .

77 Zur Gewerbefrage .

VIl .

Artikel 1 des frühern Gewerbegesetz - Entwurfs hatte in
Uebercinstimmung mit der Mehrzahl der erstatteten Gutachten
das zurückgelegte 25 . Lebensjahr als Erforderniß zum selb¬
ständigen Gewerbebetrieb aufgestellt . Diese Altersschranke
läßt der Entwurf in seiner jetzigen Fassung fallen , und macht
den selbständigen Betrieb eines Gewerbes blos von der erreich¬
ten Volljährigkeit , dem 21 . Lebensjahr , abhängig . Die Be¬
gründung enthält darüber Folgendes :

„ Der vorliegende Entwurf hat die Aufgabe , die gewerbli¬
chen Kräfte von Hindernissen zu befreien , welche ihrer Enfal -

tung seither im Wege standen ; er darf sie nicht neuen Be¬
schränkungen unterwerfen . Für manche Arten von Gewerben
wäre es aber eine neue , bisher nicht bestandene Beschränkung ,
wenn sie künftighin nicht vor dem zurückgelegten 25 . Lebens¬
jahr begonnen werden dürften . Denn nur bei den zünftigen
Gewerben war diese Beschränkung bisher in Geltung , und
selbst bei ihnen nicht etwa in Folge einer unmittelbar hierauf
gerichteten Bestimmung der älteren Gesetze , sondern in Folge
der im Jahr 1851 an dem Bürgerrechlsgesetz eingetretenen
Neuerung , daß zum Antritt des angebornen Bürgerrechts das
zurückgelegte 25 . Lebensjahr erfordert werde ( B .R .G . § . 10 ) ,
was mittelbar zur Folge hatte , daß auch das Meisterrecht erst
mjt diesem Jahr erlangt werden konnte , weil gemäß § . 24 ,
lüt . o des VI. Konstitutionsedikts und gemäß der landesherr¬
lichen Verordnung vom 19 . September 1807 ( Reg .-Bl . Nr .
XXXIII .) das Meisterrecht von dem Besitz des Ortsbürger¬
rechts abhing . Nach den Bürgerrechtsgese -tzen vom Jahr 1809
( vergleiche die authentische Erläuterung vom 26 . Mai 1818 ,
Reg . -Bl . Nr . XIII .) und vom Jahr 1831 genügte für den
Antritt des Bürgerrechts , somit auch für die Erlangung des
zünftigen Meisterrechts die Volljährigkeit . Für alle sogenann¬
ten freien Gewerbe hat bis auf den heutigen Tag eine Alters -

beschränkung nicht bestanden ; und auch bei den sogenannten
. konzessionirten Gewerben war die Erwirkung der obrigkeitlichen

Erlaubniß nicht an das zurückgelegte 25 . Lebensjahr gebun¬
den . Wie es daher mit der Tendenz und dem Prinzip des
neuen Gewerbegesetzes sich nicht vereinigen ließe , wenn für
alle seither nicht zünftig gewesenen Gewerbe jetzt eine Be -

schränkung eingeführt würde , welche bis dahin bei ihnen nicht
bestanden hat , so erscheint es auf der andern Seite bezüglich
der zünftig gewesenen Gewerbe nur konsequent , wenn nach
Aufhebung der Zunftverfassung nicht länger an einem Erfor¬
derniß festgehalten wird , welches in einer Bestimmung der
Zunftverfassung gewurzelt hat .

An den Vorschriften des Zivilrechts über die Volljährigkeit ,
Vorschriften , welche seit länger als einem halben Jahrhundert
in Kraft sind , und in welche die Bevölkerung sich vollständig
eingelebt hat , soll Nichts geändert werden . Mit diesen Vor¬

schriften würde das Gewerbegesetz in einen grellen Widerspruch
gerathen , wenn es für den Gewerbebetrieb ein höheres Alter

Verlangen würde . Das Zivilrecht erklärt nun einmal den

Staatsbürger , der das 21 . Jahr erreicht hat , für reif , sein
Vermögen selbständig zu verwalten und Rechtsgeschäfte aller
Art wirksam einzugehen . Er kann von diesem Augenblick an
über seine liegende und fahrende Habe nach Belieben schalten
und walten und mit einem einzigen Federzug sich derselben
entäußern ; er darf sein Feld bebauen , seine Früchte ernten
und zu Markte bringen ; in allen damit zusammenhängenden
Verrichtungen der Landwirthschaft und Viehzucht , in allen dar¬

auf bezüglichen Verträgen und Rechtshändeln ist er frei und

sich selbst überlassen ; er darf seine Renten und Kapitalien
cinzichen , ohne Jemanden darüber Rechenschaft ablegen
zu müssen ; er ist nicht gehindert , seine Gelder Dritten an¬

zuvertrauen , sie in gewagten fremden Geschäften oder in un¬
sicher« Papieren anzulegen und sich in Schulden zu stürzen ,
mögen auch die Folgen seiner Thorheiten nicht ihn allein tref¬
fen , sondern zugleich dem Gemeinwesen mittelbare Nachtheile
bereiten ! Und daneben sollte ihm nun das Gewerbegesetz ver¬
bieten , sein Besitzthum zur Gründung eines eigenen gewerb¬
lichen Unternehmens zu verwenden , Bestellungen auf seine
Arbeit anzunehmen und auszuführen , sich auf eigene Hand in
einer unabhängigen Beschäftigung zu versuchen , und hierdurch
aus seinem Fleiß , seinen Kräften und seinen Fertigkeiten schon
frühzeitig für sich selbst den möglichsten Nutzen und Gewinn

zu ziehen ? Die Rechtsfähigkeit , welche das Privatrecht dem
Volljährigen einräumt , umfaßt alle Handlungen , welche bei
dem Gewerbebetrieb Vorkommen , denn dieser ist im Grund

doch nur eine Reihe von Privatrechtsgcschäften und daraus

entspringenden Vollzugshandlungen , nur eine Art der Ver¬

mögensverwaltung , und zwar eine solche, welche alle Billi¬

gung und Begünstigung verdient . Wie vertrüge sich damit
eine besondere Beschränkung derselben ?

Man wird einem Vormund das Recht nicht bestreiten wol¬
len , ein Gewerbe , das mit allen erforderlichen Einrichtungen
seinem Mündel aus der väterlichen Erbschaft anerfallen ist,
für dessen Rechnung fortzuführen ; mit dem Eintritt der Voll¬

jährigkeit könnte der Sohn , der das Gewerbe inzwischen erlernt

hat , dasselbe noch nicht übernehmen ; es müßte von nun an
stille stehen , bis er 25 Jahre alt geworden oder obrigkeitliche
Dispensation erlangt hat . Auf die Ertheilung der Altersnach¬
sicht , welche in diesen und andern Fällen als Auskunftsmittel
dienen soll , hat der junge Gewerbtreibende keinen unbedingten
Anspruch , sie hängt von dem Ermessen der Obrigkeit ab .

Sichere Anhaltspunkte hiefür lassen sich zum voraus nicht ge¬
setzlich fcststellen ; willkürliche oder unrichtige Benrtheilungen
der jeweiligen Verhältnisse lassen sich daher nicht verhüten ;
die dcßfallsigen amtlichen Verhandlungen und Rekurse veran¬
lassen Kosten und Zeitverlust . Wie aber auch die Entscheidung
ausfallen mag , es bleibt wohl meist der Zweifel , ob die Be¬
hörden in dieser Fortsetzung einer vormundschaftlichen Tätig¬
keit das Richtige getroffen , ob sie nicht eine Dispensation , die
sie ertheilt haben , hätten versagen sollen , ob sie nicht jene , die
sie versagt haben , füglich hätten ertheilen können .

In der Besorgniß , daß allzu frühe und übereilte gewerbliche
Niederlassungen in großer Zahl Vorkommen möchten , wird
leicht zu weit gegangen . Hegt man einmal die Ueberzeugung ,
daß die Bevölkerung unseres Landes im Allgemeinen auf der
Stufe der Intelligenz angelangt sei, auf welcher ihr die Ge¬
werbefreiheit geboten werden kann , so ist doch kaum anzuneh¬
men , daß gleichwohl die Masse der jüngeren Leute keine Ein¬
sicht in all ' die Schwierigkeiten und Gefahren eines selbständi¬
gen Betriebs besitze. Wie bisher schon die Zahl Derer , welche
von ihren mit der Volljährigkeit erlangten Rechten einen üblen
Gebrauch gemacht haben ,

'
verhältnißmäßig eine geringe ge¬

wesen ist, so wird sich bei dem hier vorliegenden Verhältniß
ein gleiches Ergebniß Herausstellen . Die Meisten werden
selbst so verständig sein, sich nicht in Unternehmungen einzulas¬
sen , für welche sie noch nicht genügend vorbereitet sind , in
welchen sie nicht auf ein nachhaltiges Gelingen rechnen dürfen .
Mancher Mrd sich durch Rath und Warnung seiner Freunde
und Angehörigen von der Ausführung eines unbesonnenen
Vorhabens abhalten lassen . Manchem wird es an den nöthi -
gen Mitteln fehlen oder es wird ihm von vorn herein der Kre¬
dit versagt bleiben , ohne welchen er sein Geschäft nicht begin¬
nen kann . Mancher wird seine Ungeduld unterdrücken müs¬
sen , weil er das Heirathsalter noch nicht erreicht hat , der Bei¬
hilfe der Frau im Geschäft und in der Haushaltung aber nicht
entbehren kann . Wenn man daher auch ganz damit einver¬
standen ist , daß erfahrungsgemäß die für einen selbständigen
Gewerbebetrieb erforderliche Reife in der Regel nicht schon
mit dem Alter der Volljährigkeit , sondern um einige Jahre
später einzutreten pflegt , und daß Niemand , bevor er diese
Reife erlangt hat , ein solches Geschäft beginnen sollte , so
scheint doch keine Nothwendigkeit vorzuliegen , durch das Ge¬
setz etwas zu gebieten , was einestheils seiner Innern Noth¬
wendigkeit wegen in den meisten Fällen aus freien Stücken
geschieht , anderntheils nicht überall anwendbar ist , daher zu
mißlichen Ausnahmebestimmungen führt , unter allen Umstän¬
den aber mit dem Geist und Inhalt der Zivilgesetzgebung sich
nicht vereinbaren läßt .

Die großh . Regierung hat nach wiederholter reiflicher Prü¬
fung all dieser Gründe und Gegengründe sich für die letztere
Ansicht entscheiden zu müssen geglaubt . Es konnte allerdings
noch die vermittelnde Ansicht entstehen , daß die von so vielen
Seiten beantragte Altersbeschränkung wenigstens für die erste
Zeit nach Einführung der Gewerbefreiheit angenommen wer¬
den sollte , weil durch sie der (chroffe Gegensatz zwischen dem
alten und neuen System ans d« einfachste und mildeste Weise
auszugleichea wäre , und weil es doch einer gewissen Zeit be¬
dürfen werde , bis die Bevölkerung sich allerwärts in der ver¬
änderten Ordnung der Dinge zurecht gefunden und mit ihrer
in so mancher Beziehung schwierigeren Aufgabe sich gehörig
vertraut gemacht habe . Allein die Gründe , welche gegen die
Beschränkung überhaupt sprechen , sprechen auch gegen ihre
zeitweilige Einführung . Zudem läßt sich nicht ermessen , ob
solche Übergangsbestimmungen ihren Zweck erfüllen ; sie füh¬
ren leicht dahin , daß die Nachtheile , welche bei tiefgreifenden
Veränderungen nun einmal nicht ganz zu beseitigen sind , nur
hinausgezogen und vermehrt , oder , wenn denn endlich auch die
Zeit des Uebergangs umlaufen ist , neuerdings heranfbeschwo -
ren werden , während man wünschen muß , daß nicht nur die
wohlthätigen Wirkungen des neuen Gesetzes alsbald durchdrin¬
gen , sondern daß auch seine etwaigen nachtheiligcn Folgen so
rasch und zugleich so vollständig als immer möglich Überstun¬
den werden .

Nach Dem , was oben bemerkt ist , kann die Frage erhoben
werden , ob die Fassung des Artikels nicht weiter gehe , als
beabsichtigt wurde , indem sie nicht einmal die Volljährigkeit als
Bedingung der Gewerbsbefugniß aufstelle . Letzteres ist aber
darum unterblieben , weil in der That der Minderjährige als
Subjekt von Vermögensrechten , beziehungsweise
sein Vormund , nicht gehindert werden darf , das Mündelgut
durch die Fortsetzung eines anerfallenen oder auch durch
Gründung eines neuen Gewerbes rentabel zu machen . Daß
aber in der That zum Betrieb eines Gewerbes in eigener
Person , sei es für ihre oder für fremde Rechnung , nur voll¬
jährige Individuen oder höchstens gewaltsentlassene Minder¬
jährige als befähigt zu erachten seien, hat in dem Art . 3 genü¬
genden Ausdruck gefunden ."

Deutschland .
8 * Pforzheim , 2 . Jan . Wenn ich Ihnen letzthin schrieb ,

daß hier seit Beginn des Winters so fast ein eigentliches Still¬
leben eingetreten sei, so muß ich jetzt mittheilen , daß dieser ge¬
mächliche Zustand seitdem eine Störung erlitten hat , und zwar
erfolgte diese in einer Weise und auf einem Gebiete , daß in
aufgeregten Zeiten leicht ernstlichere Folgen daraus hätten er¬
wachsen können , als nun glücklicher Weise der Fall war .

Das Faktum ist dieses : In voriger Woche starb der Vor¬
steher der hiesigen freireligiösen Gemeinde , Hr . Schnei¬
dermeister L. R ö h l , der früher der evangelischen Kirche an¬
gehörte . Vor dessen Beerdigung hielt nun der evangelische
Kirchengemeinderach eine Sitzung und faßte den Beschluß , daß
das übliche Grabgeläute mit den einzigen hier zur Verfügung
stehenden Glocken der von der evangelischen Gemeinde benütz¬
ten Schloßkirche nicht stattfinden dürfe . Da der Verstorbene
ein hier in allgemeiner Achtung gestandener Bürger und es
mit Recht zu befürchten war , daß die beschlossene Verweige¬
rung des üblichen Geläutes bei einem großen Theil der Ein¬
wohnerschaft böses Blut machen werde , that der politische Ge -

meinderath ernstliche Schritte , den bezüglichen Beschluß des

Kircheugemeinderaths wieder rückgängig zu machen . Letzterer
beharrte aber auch in einer hierauf zusammengernfenen zwei¬
ten Versammlung bei seiner Entschließung , und das fragliche
Begräbniß mußte also ohne Geläute stattfinden . Daß dieser
Akt nun nicht bloß allgemeines Aufsehen , sondern auf der einen
Seite selbst große Erbitterung Hervorrufen mußte , ist erklär¬
lich. Die nächste Folge war , daß von Seiten der Einwohner¬
schaft durch eine äußerst zahlreiche Leichenbegleitung gegen den
betreffenden Beschluß eine Art stiller Protestation eingelegt
wurde ; sodann erfolgten im hiesigen Tagblatt mehrfache , das
Verfahren des Kircheugemeinderaths einer scharfen Kritik un¬
terziehende Artikel , worauf dann die genannte Behörde in einer-

öffentlichen Erklärung antwortete . Diese Erklärung behauptet ,
daß die Anhänger der freireligiösen Gemeinde außerhalb des
christlichen Bekenntnisses stehen und ihnen darum auch das
Geläute einer christlichen Kirche nicht zur Verfügung gestellt
werden könne . Sie nennt dann das beobachtete Vorgehen
aus dem genannten Grunde ein „ offenes Zeugniß gegen den
Abfall vom christlichen Glauben " und mahnt die Glieder der
Gemeinde , „ zu wachen , daß sie sich nicht der gleichen Sünde
theilhaftig machen ." Ob hier die Befolgung des starren
Rechts und des kalten Buchstabens , oder ob ein Akt christlicher
Duldung und allgemeiner Nächstenliebe eher am Platz gewesen
wäre , wollen wir nicht untersuchen . Sicher aber ist, daß der
Vorfall nicht verfehlen wird , auf das Resultat der bevorstehen¬
den Wahlen zur Kirchengemeinde -Versammlung bedeutsam
einzuwirken , und zwar nicht in dem Sinn , der in dem bisheri¬
gen Kirchengemeinderath vorzugsweise seine Vertretung fand .

Mannheim , 2 . Jan . ( Mannh . I . ) Briefe vom Mit¬
telrhein bringen die Nachricht , daß das Eis im Rhein
oberhalb St . Goar an der Loreley und weiter unten bis in die
Nähe des Drachenfelscns sich gestellt habe . Ebenso sind die
Nebenflüsse Mosel , Nahe , Lahn und auch der Neckar ( ober¬
halb Neckargemünv ) auf große Strecken zugcfroren . Von
hier aufwärts ist der Rhein vom Eise gänzlich befreit , weßhalb
auch der Verkehr über die Schiffbrücke bis jetzt noch nicht un¬
terbrochen wurde . Im Fall das Abfahren dieser Brücke
nothwcndig werden sollte , wird der Verkehr zwischen beider¬
seitigen Ufern nicht nur mit dem Dampfboote „ Adolf Stäh¬
lin "

, sondern auch und vorzugsweise der schnelleren Ueberfahrt
wegen mit dem kleinen Personendampfer „ Erbprinz von
Nassau " unterhalten werden . Auch gestern , am Neujahrs -
tag , boten die festlich beflaggten Schiffe , mit denen unser Ha¬
fen so zu sagen überfüllt ist, einen imposanten Anblick dar .

Kassel , 31 . Dez . Die „ Hess. Morg .-Ztg ." schreibt : Aus
allen Theilen des Landes kommen uns Nachrichten zu über
erfolgte Beschlagnahmen der für den Kurfürsten bestimm¬
ten A d r e s s e. An den meisten Orten scheint eö nicht gelungen ,
die in Umlauf befindlichen Exemplare ausfindig zu machen ,
obwohl man eS an Haussuchungen nicht hat fehlen lassen . In
Grebenstein drangen zwei Gendarmen in das Haus eines
Bürgers , bei dem man die Adresse vermuthete , und nahmen
dieselbe , welche bereits 225 Unterschriften zählte , mit . Ein
Gleiches geschah in Rotenburg , wo Gendarm Ringler d»r
Adresse nachspürte und sie , mit zahlreichen Unterschriften be¬
deckt , auch ausfindig machte und konfiSzirte . In Hohenkirchen ,
wo die Adresse „ Mann für Mann " unterschrieb und wo sie
schon 80 Unterschriften zählte , wurde sie während deS Umlaufs
ebenfalls von einem Gendarmen in Beschlag genommen .
Vom Bürgermeister aufgcfordert , einen schriftlichen Befehl
des Landrathsamts vorzuzeigen , erklärte der Gendarm , daß er
einen solchen nicht besitze, bestand aber auf der Beschlagnahme ,
und der Bürgermeister konnte sich schließlich nicht widersetzen .
In sehr bezeichnender Weise wurde die Adresse in Dörnhagen
mit Beschlag belegt . Der Oekonom A. Sinning von dort ,
der die Herausgabe und bei der hierauf bewirkten Haussuchung
auch die Verabfolgung seines Sekretärschlüssels verweigerte ,
wurde von Gendarmen mit sofortiger Verhaftung bedroht und
gab hiernach den Schlüssel her . Unterzeichnet hatten sich in
Dörnhagen 65 , und in Dergshauscn , wo die Adresse ebenfalls
konfiszirt wurde , 61 Personen . Auch in Sandershausen , wo
80 Ortseinwvhner unterzeichnet hatten , wurde die Adresse vom
Gendarmen aufgegriffen . Hier am Orte haben , so viel uns
bekannt geworden , heute weitere Haussuchungen nicht stattge¬
funden . Ueber die gestern Nachmittag vorgenommenen poli¬
zeilichen Durchsuchungen erfahren wir noch folgendes Nähere .
Fast das gesammte Polizeipersonal und ein Theil der Gen¬
darmerie waren in den verschiedenen Theilen der Stadt gleich ,
zeitig thätig ; es wurde indeß von den vielen in Umlauf befind¬
lichen Eremplaren jener Adresse nur eine mit Unterschriften ,
und zwar bei Stadtrathsmitglied Grimme ! aufgefunden . Ein
anderes Stadtrathsmitglied , Hr . Eggena , bei welchem , obwohl
er auf Ehrenwort versicherte , kein Exemplar der Adresse im
Hause zu haben , gleichwohl Haussuchung gehalten werden
sollte , weigerte sich, die Schlüssel zu seinem Sekretär abzuliefern
und gab dem betreffenden Polizeikommissär anheim , einen
Schlosser kommen zu lassen . Derselbe entfernte sich hiernach
und ist heute noch nicht wiedergekommcn . Beim Buchdrucker
Scheel wurde Alles aufs sorgfältigste durchsucht , Schreibtische
und Kommoden , Schränke und Tischschubladen , Küche und
Speisekammer . Außerdem wurden noch Durchsuchungen an¬
geordnet gegen die Fabrikanten Pinhard und Stück , Schneider¬
meister Fischer und Kaufmann Gustorf .

* Kassel , 31 . Dez . Gestern haben 36 Abgeordnete ihre
Legitimationspapiere im Ständehause abgegeben . — Der Kur¬
fürst hat die Statuten des „ Heffenvereins " ( bekanntlich eine
Art Fortsetzung des „ Treubundes "

traurigen Andenkens )
genehmigt . — In Kirchheim ist der dortige Bürgerver¬
ein auf Befehl des Landraths Rohde aufgelöst worden .

Aus Thüringen , 31 . Dez . ( A. Ztg . ) Dem Protest
des Herzogs von Meiningen bezüglich der vom Herzogvon
Koburg - Gotha mit Preußen abgeschlossenen Militärkon¬
vention ist, wie bekannt , auch der König von Sachsen
beigetreten . Dies hat dem Herzog Ernst Anlaß zu einer Ent¬
gegnung an Letzteren gegeben , welche kürzlich nach Dresden
abgegängen ist. Gutunterrichtete Personen wollen wissen , daß



auch ^ ie k. sächsische Erwiederung hierauf bereits in Koburg
eingelangt sei.

Bremen , 31 . Dez . Wie die „ Wes .-Ztg . " hört , werden
von heute ab die Soldaten das Seitengewehr außer Dienst
nicht mehr tragen .

* Berlin , 1 . Jan . Hiesige Blätter schreiben : Die be¬
troffene , wenn nicht traurige Stimmung , welche die An¬
sprache des Königs in Setzlingen im ganzen Sande
hervorgerufen , ist dem König , wie versichert wird , aus geeig¬
nete Weise kundgegeben . Diese Nachrichten , die spätere
Ueberzeugung , daß grobe Täuschungen nicht verschmäht wor¬
den und Pie Eile , mit der die Reaktion vermittelst einiger
Landräche die ersten tendenziösen Berichte zu verbreiten sich
angelegen sein ließ , scheinendem offenen Charakter und dem
gerechten Sinn des Königs die Augen über die Mittel der
Neaktionspartei geöffnet und ihn hinsichts der Ziele derselben
stutzig gemacht zu haben . Man will Aeußerungen der Ber --̂

wunderung aus seinem Munde vernommen haben , wie man
denken könne , daß er dem liberalen System untreu werden
wolle ? Diese günstigere Stimmung soll denn auch von Sei¬
ten des Kronprinzen gefördert worden und seinem Ein¬
fluß die neuesten Dementirungen in der „ Sternzeitung " zu
verdanken sein . — Gegenüber den vielen übertriebenen und
ängstlichen Gerüchten wegen einer „ radikalen Majorität " im
Abgeorduetenhause mag nach einer verlässigen Berech¬
nung mitgetheilt werden , daß unter den 352 Mitgliedern des
Hauses sich nur zwanzig Namen von entschieden demokra¬
tischer Vergangenheit finden ; zehn von diesen gehörten zu den
Steuerverweigerern , und von den Letzteren waren vier bereits
später Mitglieder der Zweiten Kammer . — In Hoyers¬
werda scheint man , nachdem vr . Zabel abgelehnt , um jeden
Preis einen Minister zum Abgeordneten haben zu wollen .
Nachdem man den Grafen Pückler vergebens um Annahme
einer Wahl angegangen , hat man sich jetzt auf dessen Em¬
pfehlung hin an Hrn . v. Bethmann -Hollweg ge

'rveNdrt . —
Die „ Bolkszeituug "

empfiehlt Hrn . vr . Löwe von Calde .dem
Berliner Publikum in warmen Worten als Arzt . — Es ist eine
feststehende Thatsache , daß gegenwärtig bei allen Regimentern
der Armee ein ungemein lebhaftes Bestreben sich kundgibt , die
Rekruten in kürzerer Zeit auszubilden , als es bisher der Fall
war ; so werden mit den im September und Oktober dieses
Jahres eingestellten Mannschaften bereits Felddienstübungen
Vorgenommen , während man sonst erst gegen Ostern hin diese
Ererzitien zu beginnen pflegte . Aus diesen Umstände » wollen
verschiedene Stimmen wahrnehmen , daß eS sich um einen
Versuch darüber handle , ob und wie weit die Kriegstüchtigkeit
bei einer zweijährigen Dienstzeit zu erreichen sei.
Inwiefern diese Angaben begründet oder leere Dermuthungen
sind , muß freilich sehr dahingestellt bleiben , den » vorläufig
hört man Nichts von einer Neigung für die zweijährige Dienst¬
zeit an maßgebender Stelle .

H Berlin , 2 . Jan . Der König und die Königin
begaben sich gestern Vormittag nach Potsdam und statteten
der Königin -Wittwe in Sanssouci einen Besuch ab . Daraus
nahm der König im Potsdamer Stadtschloß die Neujahrsgra¬
tulation der Generalität und des Offizierkorps , sowie der Vor¬
stände der königl . und der städtischen Behörde » entgegen . Um
3 Uhr , nach der Rückkehr von Potsdam , empfing Höchstder -
ftlbe im hiesigen Palaiö die Glückwünsche der Generale . Bei
dieser Gelegenheit hielt Se . Majestät an dieselben eine An¬
sprache . ( S . u .) Später erschienen auch die Staatsminister
zur Gratulation . — Dem Vernehmen nach sind in dem am
Dienstag vom König adgehaltenen Käbinetsconseil mehrere
Landtagsvorlagen beralhen worden . Auch soll diesen
Vorlagen die königl . Genehmigung zu Theil geworden sein .
Unter denselben befindet sich der Entwurf eines Minister -
verantwortlichkeils - Gesetzes . Von einer Kabinetskrisis ist für
jetzt keine Rede mehr . Die Meinungsverschiedenheiten im
Staatsministerium haben ihre einstweilige Ausgleichung ge¬funden . — Wie verlautet , wird das Staatsministerium in
den nächsten Tagen den Entwurf einer neuen Kreisord¬
nung in Berathung nehmen . Die Frage , ob Se . Maj . der
König in Person den Landtag eröffnen werde , ist noch immer
nicht entschieden . — Von der hiesigen konstitutionellen Parteiwerden eifrige Anstrengungen gemacht , um für die zum Sonn¬
abend im 4 . Wahlbezirk bevorstehenden Nachwahlen dem frü¬
her » Präsidenten des Abgeordnetenhauses , vr . Simson ,ein Mandat zu sichern.

L.8 . Berlin , 2 . Jan . In Stettin ist heute Hr .
Prtnce - Smrth im dritten Wahlgang mit 103 gegen 83
Stimmen , welche der frühere Abgeordnete Hr . Dohrn erhielt ,gewählt worden . In Muravauna - Goslin ist an
«stelle des auch für Kröben gewählten Hrn . v . Chlapowskider Graf Plat er ( Pole ) gewählt worden .

Aus Südtyrol , 29 . Dez . Dem Vernehmen nach wird
nun in Bozen wöchentlich zweimal eine neue ultramontane
Zeitung , eine Schwester der „ Tyroler Stimmen "

, erscheinenunter dem Titel : „ Südtproler Vvlksblatt " .

Italien .
Turin , 31 . Dez . Der „ Opinione " zufolge wird , nach¬dem Rica so li auf die Auffindung eines Kollegen für das

Ministerium des Innern verzichtet , das Kabinet ohne irgendeine Veränderung bleiben .

Frankreich .
j Paris , 2 . Jan . In Folge der friedlicher lautenden

Nachrichten aus Amerika und einer beträchtlichen Hausseder englischen Fonds gingen auch an der Pariser Börse die
Hauptwerthe in die Höhe . Rente stieg um 45 Cenj ., CreditMob . um 25 Franken . Entschieden ist jedoch noch nichts , unddie Ansichten schwanken noch immer zwischen Krieg und Frie¬den . Was weiß man in der That ? Lord Lyons uuterrich -
skte am 19 . Dez . Hrn . Sewart offiziös vom Inhalte der
^ Angegangenen Instruktion : Rückgabe der Gefangenen und
Entschuldigung für die der englischen Flagge zugefüzte Be -
Kwrgung . tzord Lyons hielt die „ Afrika " in Erwartung ir¬

gend einer Rückäußerung zwei Tage in Neu -Iork zurück . Die
„ Afrika " bringt keine, Antwort , woraus man schließen kann ,
daß die offiziösen Mitchellimgen des englischen Gesandten nach
drei Tagen noch ohne Erfolg geblieben waren . Wird das
Kabinet von Washington auf die offlzielle Forderung nach¬
träglich zugestandea haben , was e ^ auf die offiziöse Eröffnung
hin zu thun nichs für

'
gut fand ? — Man erfährt nur , daß

Präsident Lincoln am 20 . authentische Kenntniß von den An¬
sichten Frankreichs , Preußens und Oesterreichs übtr die Trent -
Angelegenheit erhielt und eine definitive Antwort auf den 23 .
verschieben zu sollen glaubte . Bis dorthin glaubte auch Lord
Lyons Washington nicht verlassen zu sollen . Im Hafen von
Neu -Iork liegt eine Dampffregatte zu seiner Verfügung .

* Paris , 2 . Jan . Der „ Moniteur " theilt über den ge¬
strigen Empfang in den Tuilerien einiges Näheremit .
Aus die von Graf Kisseleff im Namen des diplomati¬
sche .« Korps vorgebrachte » Glückwünsche erwiederte der
Kaiser :

Ich danke dem diplomatische » Korps für die Wünsch« , welche cS mir
darbringen will. Das abgelausc» e Jahr war in trauriger Weise durch
zahlreiche Aufregungen auf verschiedene» Punkten der Erde und durch
grausame Verluste in den königl . Familien bezeichnet. Ich hoffe , daß
das beginnende Jahr für die Könige und die Völker besser fein wird .

Zu dem Senate sagte der Kaiser : "
Stets nehme ich mit Vergnüge » von Seiten des Senats di« Versiche¬

rungen der Anhänglichkeit entgegen , denen Sie (der Präsident Trvplvng)
-Ausdruck verleihen , und ich zähle auf Ihre Mithilfe , um die Verfassung
zu vervollkommnen, f» aber , daß die Grundlage., auf der sie beruht ,
-unberührt bleibt .

Zum Gesetzgeb . Körper sprach der Kaiser :
Ich bin sehr ersrept vvn .den PZjinschen, die Sie mir aussprechen - Der

Gesetzgeb. KÄPcr ' - wird in ßcnwvn mit in die Konstitution cingeführten^
Modifikationen einen neuen Beweis meines vollkommenen Vertrauens
inf,ine hohe Einsicht jlumiorMfimd .sn, Fiiwu -PalrioIiomus Men ». ,' Die Antwort deö - Kaife ' rs

"
aus einige von

'
dem '

„ M6ni -
'

teur " nicht mitgecheilte Beglückwünschungsworte des Kardi¬
nal - Erzbischofs von Paris lautete :

Ich binstets^Hu tzeg Gebeten iehr.MUbrt » Welche Sie für .dl« fidijerill »'Meinen Svhn -mid Mich z«m HimimlÜmeporsenden . Der dmH seine -
Frömmigkeit und seine Lugenden /so hervorragende französische Klerus,
der weiß , daß man Gott, «sadGäk ,̂ und dem Kaiser , wa« des Kaisers
ist , geben soll -, kann , crlheilen Sie ihm diese Versicherung , aus meinen
Schutz und meine lebhafte Sympathie zahlen .

Ueber d«n Empfang , der übrige » Deputatiouen theilt der
„ Moniteur " nichts Besonderes mit ; er beschränkt sich auf die
Angabe der Reihenfolge , in der sie dem Kaiser Vorgestellt
wurden .

Rußland und Polen . i ? !
' UO

Petersburg , 27 . Dez . Seit dem 19 . d . tagt hier eine
besondere Kommission , welche Vorschläge zur Reorgani¬
sation der Universitäten auszuardeiten hat . Die
Kommission ist auf Befehl des Kaisers zusammengetreten . Der
Geh . Rath Pletnew ist auf sein Ansuchen von seinen Funk¬
tionen als Rektor der Universität zu Petersburg enthoben
worden .

St . Petersburg , 28 . : Dez . Die Depesche des
Fürsten Gortschakoff an Hrn . v. Balabine in Betreff
der Suttorina - Angelegenheit lautet , wie sie heule
das „ Journ . d . St . Petersd ." mit der Vorbemerkung mit -
theill , daß es sich in keine Polemik mit den Wiener Zeitungen
über die Kommentare einlasscu wolle , womit dieselben eine
Analyse dieser ihnen vermuthlich bekannten Depesche begleitet
hätten :

St . Petersburg , fO . Dez.
ÄSin Herr ! Se . Mas . dm Kaiser hat es schmerzhaft berührt , den

Entschluß zu erfahren , welchen hie österreichische Regierung " so eben
gefaßt und in der Suttorina zur Ausführung gebracht hat? ' lUiser
erhabener Herr gibt sich gern dem Glauben hin , daß das Wiener Kä- '
büret, als es zu so summarischen Erekuttionsmitteln-Witt , ihnr

'
Atz/.

zuvor mit den Höfen , welche den Pariser. Traktat unterzeichnet haben ,
ins Einvernehmenzu scheu , nicht die Absicht gehabt hat , die Stipu¬
lationen dieses Traktats zu beeinträchtigen , durch welche sich die Groß¬
mächte jede vereinzelte Einmischung in die Angelegenheiten, welche die
Türkei betreffen, untersagt haben . Ohne indeß die Absichten des öster¬
reichischen KSbinetS in Zweifel zu ziehen, kann es dessen Aufmerksam¬
keit nicht entgehen , daß , .als esZich auf dem von ihm cingeschlagenen
Wege von dieser Regel entfernte , es ein Präcedenz aufgestellt hat, das
geeignet ist, ein wesentliches , in das öffentliche Recht als die Garantie
für die Ruhe des Orients und die Sicherheit Europa's eingetretenes
Prinzip abzuschwächen. Die Thatsachm sind keine unbedeutenden,
wenn sie zu einem derartigen Resultat hinauszuführen,vermögen. Wir
glauben nicht, daß die schwachen, aus dem Gebiete der Suttorina auf¬
geworfenen Vertheidigungswerke die Sicherheit der Kommunikationen
zwischen den österreichischen Besitzungen bis zu dem Maße hätten be¬
drohen können , um der von dem Wiener Kabinete ergriffenen Maß¬
regel den Charakter der Dringlichkeit zu geben und die moralische Wir¬
kung dieser Maßregel, welch« in Folge der Deutungen, zu denen sie An¬
laß gibt , die schon so bedenkliche Lage von Völkerschaften schwächt, die
in jeder Hinsicht . des Mitleids des christlichen Europa's würdig sind ,
macht es für uns um so mehr zu einem Gegenstände des Bedauerns,
daß dieselbe getroffen worden ist, ohne vorgängiges Einverständnißmit den
Kabineten/ein Einverständniß , welches die wahre Bedeutung derselben fest -
gestellt haben würde . Sic werden ersucht, mein Herr , den Herrn Grafen
v. Rechberg nicht ohne Kenntniß dieser Meinung unseres erhabenen
Herrn zu lassen und demselbm zu erklären, daß das kaiserl. Kabinet nicht
aufgehört hat , sich als bei dem Prinzip , welches jede vereinzelte «Ein¬
mischung in die Angelegenheit der Türkei ausschließt , solidarisch bethei -
ligl zu betrachten.

EmPsaNgen Sie rc. G o rtscha ko.fs .

Warschau , 27 . Dez . Die beiden Feiertage sind
ruhig vorübergegangen . Oede Stille herrschte namentlich
am ersten Tag in den Straßen unserer Stadt , welche fast nur
von den » Vordeizug der doppelt verstärkten Patrouillen unter¬
brochen war . — -Unter den am Vorabend der Weihnachten
aus der Citadelle Entlassenen ist auch ein Deutscher , Namens
Strakasch . In seiner Eigenschaft als Verfertiger von

Kirchenkostümen und Draperien hat der Mann die Fahne ver »
fertigt , welche einige jüdische Jünglinge beim Leichenzug des
Erzbischofs trugen . Der Mann wurde deßhalb verhaftet ,und da ihm sein Bekenntniß ( er ist Herrenhuter ) die unbe¬
dingte Wahrheit gebietet , und andererseits sein Gewissen es
ihm erschwerte , die jungar Leute zu nennen , die bei ihm die
Fahne bestellt haben , so bewirkte dieser innere Kampf , daß erin der Citadelle wahnsinnig wurde . Vom dortigen Hospitalwurde er gegen Kaution nach Hause gebracht , wo er in seinem
Wahnsinn verharrt . — Ueber den Zustand derStreitig -
keiten der Regierung mit der Geistlichkeit ist Folgendes
zu berichten : Die Regierung hat den Geistlichen Felinski als
Vikar dem Papst vorgeschlagen . Durch Einsetzung eines Vikars
fällt die Administratorstelle Bialobrzeski ' s «nd damit auch der
Streit um dessen Anerkennung weg . Der neue Vikar eröffnetdie Kirchen , verspricht für das Nichtsingen der politischen Lieder
Sorge zu tragen , wogegen die Negierung die Freilassung aller
Geistliche » und Niederschlagung der Prozesse verspricht .

Vermischte Nachrichten.
— Stuttgart , 1 . Jan . In der letzten Sitzung der württem-

bergischen Zweiten Kammer trug der Abg. Moritz M ohl eine Inter¬
pellation an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten über die Be¬
lastung der deutschenPresse durch die preußische Stempelsteuer vor.Da jedoch der Minister des Aeußern damals nicht anwesend war, so be¬
hielt Mvhl sich vor , demselben den Gegenstand schriftlich vorzutragen,was jetzt in der „Allg . Zig . "

geschehen ist . Die fast sechs Spalten lange
Abhandlung schließt mit der Frage : Ob die k. Staatsregiernng sich nicht
bewogen finden möchte, diesen Gegenstand einer nähern Prüfung zu un¬
terziehen , und wenn dieselbe die Ueberzeugung gewinnen sollte, daß die
fragliche preußische Steuer dem freien Verkehr unter den Zollvereins-
Staaten und dem Sinn und Geist der diesfälligen Verträge nicht ent¬
spricht, die geeigneten Schritte zur Bewirkung einer gründlichen Abhilfe
zu thnn.
° ' /Berlin Jan . Der Korresp. Stern zufolge macht die Nach¬
richt von einem am zweiten WcihnachtStage zu Mainz stattgehabten
Mahle wegen des französischen Zuschnitts , den es gehabt, das
größte Aussehen . Französische Fahnenund die Bilderder beiden Napoleon«
Hillen die Wände geziert, der französischeKonsul habe den Ehrenplatz neben

^ sm Bürgermeister gehabt, unter den Tischgenvssen hätten sich 40 mit der
Helena- Medaille dekorirle Männer bestückenu . s. Ps/ (Indem wir vor¬
stehende Notizen nach her genanntenQuelle geben, jügen wir hinzu, daß
von anderer Seite , so viel uns bekannt, darüber noch Nichts gemeldet wor¬
den ist. Zur Feststellung des Unheils bedarf es daher noch weitererNach¬
richten ) ^— Berlin ^ 31 . Dez. Gestern , am 30. Dezember , waren es 29
Jahre, daß der genialste dramatische Künstler der deutschen Bühn«, Lud¬
wig Devrient , sein geistsprühendes Auge für immer schloß. Ludwig

-Devrient starb in Berlin am 30. Dez . 1832. Von eine« Wann , der
den unvergeßlichen Schauspieler persönlich gekannt, gelangte gestern früh
ein Schreiben an die berühmte Weinhandlung von Lutter und Wegener,
dein folgende Verse beigefügt waren :

An die Freunde , die einst hier mit mir getrunken.
(An meinem Sterbetag, 30. Dez. 1832 .)

Ihr Alte , di« Ihr mich gerannt , geliebt,Gedenket mein am heutigen Dezembertage !
Gedenket mein nicht jammernd und betrübt,
Nicht winselnd eine schale Tvdtenklage.
Schenkt Eure Gläser voll und stoßet an.
Bringt eine Libation dem alten Kouiödianten ,Der manchen Freund wohl durch sein Spiel gewann,Gehörte er auch nicht zu dm Giganten ,> Die aus papiernen Wolken zu den Sternen fliegenUnd durch Reklame nyr das Publikumbesiegen.Wollt nicht nach diesem Maßstab ihn bemessen,Der einst hier lustig zwischen Euch gesessen ,Der mit dem Dichter Hand in Hand gewandeltUnd nicht um PöbelSgnnst die edle Kunst verhandelt .
Bringt mir ein volles Glas — gedenket mein
s 'ist mir nicht unlieb , fällt 'ne Thräne drein .

Ludwig Devrient
logirt

auf dem französischen Kirchhof im großen Keller .
— Von den fünf Söhnen der Donna Maria da Gloria sind nun

in d«n , letzten Wochen drei glfiodben :. Iß .KLnchDomP edr o-V. , geboren
1837 ; 2) ^ Nfcmt Dom Joao , Herzog zu Sachsen und von Beja , geb .
1842 ; S) Jusant Dom Fernando , Herzog zu Sachsen, geb. 1846 .
Am Leben sind der eben zur Regierung gelangte König Dom Louis 1.,
geb . 1838 , der bis zu seiner Thronbesteigung de« Titel eines Herzogs
von Oporto führte , uiih dessen jüngster Bruder , cker Hnfant Dom Au¬
gusts , Herzog zu Sachsen, geb. 1847 , der , ebenfalls schwer erkrankt,
sich nach den letzten Nachrichten in der Besserung befinden soll. Von dm
beidenJnsantinnen ist die ältere , Donna Mari» Anna , Herzogin zu
Sachsen, geb. 1843, die Gemahlin des Prinzen Georg von Sachsen ; die
jüngere , Donna Antonia , Herzogin zu Sachsen , geb. 1845, seit dem
September dieses Jahres die Gemahlin des Erbprinzen Leopold von
Hohenzollern-Sigmaringest.

— Die Wiener , Milit .-Ztg." bringt die Mittheilung , daß nach dem
glänzend cncsgesallenen Versuch mit gezogenen Belagerungsgeschützen
preußischen Systems, der am 28. und 30. Okt. bei Wien (Rothneufirdel)
statlfand , nunmehr eine noch ausgedehntere Prob « bei Verona ange¬
stellt werden soll . Sie soll gegen das Fort Wratiölaw gerichtet » erden ,
welches im Westen der Stadt auf dem rechte« Etschusrr unser« d«S
Schlachtfeldes von Santa Lucia (6. Mai 1848) liegt nnd der älter «
Fortifikationslinie »«gehört. Wahrscheinlichwird dasselbe einer ziemlich
vollständigen Demvlirung aicö ge setzt, da es viel zu eng angelegt ist, um
zwischen der neuern Fortifikationslinie unter der Verwendung der neuen
Geschütze noch besvndcrn Werth zu haben.

— Karlsruhe , 2. Ja ». (Mannh. I .) Bei der heute stattge¬
habten II. Verlooftmg des bprvz. Anlehens der WaghäuSler Zucker¬
fabrik sck 400;000 !fl. sind folgende Obligationen gezogen worden : Lit .
X « 500 sl . Nr. lis , 26. 43. 95. 141 , 142, 152, 184, 199, 2ÜS, 212 .
216 , 231 , 261 , 2tz6 , 270, 276, ,3t6 , M , 382, 392, 397, 406 , 441 .
4Z2 . 462 , 493 , 55h , 557 , «13 , 619, 620,.' 844, 866. 6S2,

'
6S9, 703,

728,
'

742 . Lit. L i?100 sl . Rr. 6 , 11 , 29 , 51 , 77 , 113, 117, 132 .
138, 168 , 220 , 226, 236. 243, 249.

Verantwortlicher Redakteur :
vr. I . Herm. Kroeulein ,



Z .c.362. Durch Friedrich Gutsch in Karls¬
ruhe können einige Exemplare de»

Entwurfs
de-

NkllkN
bezogen werden.

„ letzes
Zum Preis geheftet 40 kr.

Z . e.340 . Sklaverei in Amerika oder Schwarze»
Llut . Von Armand . 3 Bände . — Die schwarze
Menschmrace, sowie die , durch Kreuzung mit der wei¬
ßen daraus hervorgegangenen Mischlinge werden in
diesem Werke in drei ergreifenden Bildern aus dem
wirklichen Leben dem Leser vorgeführt und in ihren
drei Abstufungen unter den Einzelbenennungen die
„Quadrone "

, die „ Mulattin ' und die „Negerin'
geschildert . Mit dem gemeinschaftlichenTitel „ Schwar¬
zes Blut " wird die dunkle Hautfarbe dieser Menschen
bezeichnet , welche im Süden der Vereinigten Staaten
von Nordamerika , dem Lande der Freiheit , aus der
menschlichen Gesellschaft auSgestoßen und an di« Seite
de» ThiereS gestellt sind . ES ist ihnen nicht erlaubt ,
Eigenthum zu erwerben, sie dürfen nicht in den Krei¬
sen der Weißen erscheinen , sie sind vor dem Gesetze voll¬
ständig rechtlos, ihre Ehen haben keine Gültigkeit und ,
wie jede andere Waare , sind sie das unumschränkte
Eigenthum ihre« Herrn und gehen im Handel von
Hand zu Hand . Ist die farbige Mutter Sklavin , so
sind deren Kinder , gleichviel , wer der Vater ist , eben¬
falls Eigenthum des Herrn der Mutter , und er kann
nach Belieben über st« verfügen und sie verkaufen.

In diesem Augenblick, wo sich der entsetzliche Frevel,
den die freien Amerikaner bisher an ihren dunkelfar¬
bigen Mitmenschen begangen haben, auf das furcht¬
barste zu rächen beginnt , wo das glänzende Gebäude
ihrer eigenen Freiheit strafend über ihren Häupter »
zusammenstürzt , wo Gesetz , Recht, Sicherheit des
EigenthumS und der Person aufhört und im Rasen
der Bürgerkrieges das Kind den Vater , der Bruder
den Bruder mit tödtlichen Waffen zu vernichten trach¬
tet , in diesem Augenblick wird eine leben - treue Schilde¬
rung des Unrechts, welches diese Schreckenszustände er¬
zeugt hat , sehr willkommen sein , und wohl niemals ist
eine Schrift zu passenderer Zeit erschienen , als die
„ Sklaverei in Amerika" von Armand , welche wir
hiermit allen Lesern empfehlen. — Da » Buch ist Sr .
Maj . deui König Wilhelm I . von Preußen gewidmet.

Z . e.209 . Karlsruhe .
Die Freieouverte betr.

Mit höherer Genehmigung tritt der beim Verkaufe
der Freieouverte neben dem Tarwerthe bisher erhobene
Anfertigungspreis derselben von 33 '/- Kreuzer für
100 , bezw . von 1 Kreuzer für 1 bi- 3 Stück vom
1 . Januar 1862 an in Wegfall und können daher von
diesem Tage an die Freieouverte , gleich wie bisher
schon die Freimarken , lediglich zum Tarwerthe bei den
großh. Poststellen bezogen werden.

Bei diesem Anlasse wird in Erinnerung gebracht ,
daß Freieouverte zum Tarwerthe von 3, 6, 9, 12 nnd
18 Kreuzer da» Stück vorhanden und in einem größe¬
ren und in einem kleineren Format zu haben sind .

Karlsruhe , deu 29 . Dezember 1861.
Direktion der großh . Verkehrsanstalten.

Zimmer .
_ Schneider .

Z .e.349 . Rastatt .
^

Bekanntmachung.
Von den durch die StadtRastatt ausgegebenenPar¬

tialobligationen sind bei der heute urkundlich vorge -
nommencn Ausspielung nachbenannte Nummern zur
Heimbezahlung gezogen worden, nämlich die Num¬
mer : 68. 56. 267 . 270 . 271 . 80 . 199. 231 . 50.
147 . 58. 289 und 239 .

Dieser wird mit dem Ansügen öffentlich bekannt ge¬
macht, daß die Heimbezahlung der bezüglichen Kapita¬
lien vom 1 . Juli 1862 an von der hiesigen Stadtkasse
erfolgt und von diesem Tage an kein ZinS mehr für
dieselben bezahlt werden wird.

Rastatt , den 31 . Dezember 1861.
Der Gemeinderath .

G . Wagner .
_ rät . Seiner .

Z .e.361. Karlsruhe . Die neuen

Berner 41/jo Obligationen
können gegen Rückgabe der' Interims - Scheine bei uns
in Empfang genommen werden.G . Müller » Solls .

Stelle-Gesuch.
Z . e.372 . Eine junge Dame , ev .-pro-

test . Konfession, welche der englischen und französischen
Sprach « durchaus mächtig ist, auch darin sch»n Unter¬
richt ertheilt hat und musikalisch gebildet ist, wünschteine Stelle als Gesellschafterin oder Gouvernante .Eintritt kann sogleich erfolgen.

Offerte vermittelt die Expedition diese« Blatte«.

Z .e.132 . Ein Referendär , welcher bereit« ein halbe«
Jahr schon bei einem Anwälte praktizirt hat , sucht
hiemit alsbald wieder eine solche Stelle mit Gehalt .
Auskunft ertheilt di« Expedition dieses Blatter .

Z .eL53. Nr . 7 . Bruchsal .
Erledigte Küchenmeistersstelle
Die Stelle eines Küchenmeisters an dieser An¬

stalt ist in nächster Zeit zu besetzen und werden Dieje¬
nigen , welche ihre Befähigung zu diesem Dienst ge¬
hörig nachzuwersen vermögen, aufgefordert, sich in¬
nerhalb 14 Tagen unter Vorlage ihrer Zeug¬
nisse bei Unterzeichneter Verwaltung zu melden. Der
Gehalt , mit welchem auch freie Kost und Wohnungverbunden werden kann , bleibt besonderer Vereinba¬
rung überlassen.

Bruchsal , den 2. Januar 1862.
Großh . bab. Verwaltung der polizeilichen

VerwahrungSanstalt .
_ Szuh » nh ._

Z .e.363 . Nr . 13. Karlsruhe .
Lieferung von Feldhalftern .

Dreihundert Feldhalftern sind in Liefe¬
rung zu begeben . — Lusttragende Sattlermeistcr kön¬
nen Muster und Lieferungsbedingungen auf der Kanz¬
lei der Unterzeichneten Stelle einsehen, und haben
die betreffendenAngebote versiegelt bis 10 . dieses ,Abends 6 Uhr, in die daselbst befindliche Kapsel «inzu¬
legen.

Karlsruhe , dm 2 . Januar 1862 .
Großh . bad. Zeughaus -Direktion.

Z .e.358. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Sonntag den 12 . Januar d . I . findet in dem durch Vereinigung des Zuschauer¬
raumes und der Bühne gebildeten Saale des Großh . Hoftheaters dahier

De * e * d :e Heotze MaDLenDak
statt.

Anfang Abends 7 Uhr, Ende Morgens 3 Uhr. Kaffe und Zugänge werden um 6 Uhr
geöffnet .

Der Zugang zu dem Saal und den dazugehörigen Räumen ist Herren uud Damen nur
in anständigen Maskenanzügen, verlarvt oder nicht verlarvt , oder in Balltoilette mü Masken¬
zeichen gestattet .

In zwei mit der erforderlichen Aufschrift versehenen Zimmern des linken Parterre-Corri-
dvrs werden Dominos , Larven und Maskenzeichen verliehen oder verkauft. Ein von der
Theaterverwaltung geprüfter und angeschlagener Tarif setzt die Preise , die die Verleiher ein-
zuhalten haben, fest.

Speisen und Getränke werden in den Restaurationsräumen nach geprüften Preisen ab¬
gegeben.

EintrittS-Billets sind vom 6. Januar an bei der Billetkassieri« Frau Lang , Innerer
Zirkel Nr . 6 , und am Ballabend auch an der Kaffe zu haben .

Bis Mittwoch den 8. Januar, um 12 Uhr Mütags , bleibt den Theaterabonnenten der
ersten Ranglogen das Recht auf ihre Plätze Vorbehalten .

Die Eintrittspreise sind :
zum Saale der ersten Gallerte und dem zweiten Range , sowie den Restaurationslokalen des

ersten Ranges . . . 1 st. 12 kr .
zu den reservirten Logen des ersten Ranges , mü dem Rechte des Besuches aller

anderen Räume . 2 fl. 20 kr .
Zuschauerplätze des dritten Ranges , zum Sitzen . . — fl. 30 kr.

,, „ „ „ zum Stehen . — fl. 18 kr .
„ „ vierten Ranges . . . . . — fl. 12 kr.

Karlsruhe, den 2 . Januar 1862.
Generaladmiuistration der Großh . Kunstanstalten.

41 /
Z . e.357. Karlsruhe .

o Anlehen Sr. Hoheit des Herzogs Adolph von Nassau.
Auf dieses Anlehen nehme ich Subskriptionen auf und kann der Prospektus bei mir cingesehen werden.

^
<FN8tksu8 Mir neuen ktalL

Ln Offeubrrrg (Großh. Baden).
Durch Erweiterungen in meinem Hause habe ich mehr Zimmer erhalten , als dies bisher der Fall war .

Indem ich dieses meinen Freunden , Bekannten und den verehrlichen Reisenden , welche den hiesigen Platz be¬
suchen, zur Kennlniß bringe, empfehle ich mich höflichst unter Versicherung der sorgfältigsten Bedienung .

Gleichzeitig empfehle ich mein Weinlager in Affenthaler und Zeller Rothen , Klingelberger ,Klevner in feinen und billigeren Qualitäten, sowie mein Lager in SchwarzwälderKirschenwasser , Zwetschgen-
wafser , reingehallener Waare , zu billigsten Preisen .

G . Schmidt .
Commis-Gesuch.

Z . e.212 . Ein Evmmis — guter Verkäufer — findetin einem gemischten Waarengcschäftesofort eine Stelle .
Wo ? sagt die Expedition diese« Blattes .

, Z . e.343. Ueberlingen .

Fahrnisversteigerung .
Aus der Verlassenschast de« zu MeerS-

burg -ß Seminardircktor » Ncsselhauf werden an
folgendenTagen , je Morgen « V,9 Uhr beginnend, gegen
gleich baare Zahlung versteigert, am

Dienstag den 7. Januar 1862
auf dem Rathhause :

Mannskleider , Bettwerk und Getüch, Schrein¬
werk ;

am Mittwoch den 8 . Januar :
Gold nnd Silber , Gemälde rc., Bücher ( theolo¬
gische, philologische ) ;

am Donnerstag den 9. Januar :
Küche - , Faß - und Bandgeschirr , allgemeiner
HauSrath ;

wozu Kausliedhaber eingeladm werden.
Ueberlingen, den 31 . Dezember 1861.

Großh . bad. AmtSrevisorat .
Bodemüllcr .

Z . e.117. Dur lach .
M-LFabrnißvcrKeiarruna.

AuS dem Nachlasse de« verstorbenen A n -
kerwirths Gottlieb Steinmetz vonDurlachwerden im Hause Nr . 9 der Hauptstraße hier folgende
Gegenstände öffentlicher Steigerung auSgesctzt , je¬
weils Vormittags 9 Uhr anfangend .

Dienstag den 14 . Januar :
WirthschaftSgeräthe, Bäckereieinrichtung, Tische , Kä¬

sten , Kommoden, Spiegel und Uhren (darunter eine
große Spieluhr ) , Bettladen , Bettwerk , Zinn - und
Porzellangeschirr , Bütten und Züber , eme Wind¬
mühle, mehrere Hackklötze, Waagen , eine Hobelbank,2 Maller Bohnen , 3 Klafter theils buchene « , theilS ge¬
mischtes Brennholz , eichene Späne , altes Eisen, ein
großer Kochofen und sonstiger HauSrath .

Mittwoch den IS . Januar :
Ein großer Heuwagen, ein Bernerwägele , Wagen¬

sitze , Dielen : 3 Stämme eichene , 1 Stamm Kirsch¬baum, 7 Stämnie Pappeln , 10 Stämme Nußbaum ,lauter trockene Waare von 9 Linie» bi« 2 '/r Zoll dick ;
ferner eine Parthit forlenc Dielen (worunter Schlanf -
dielen ) .

Donnerstag den IS . Januar :
Weine, Weinfässer und Tatzlager, Weinkeller;
») 6 Ohm Affenthaler, 1857er,19 - dto. , 1858er,10 - Varnhalter , 1857er,90 - dto., 1858er,40 - Bühlerthaler , 1858er,35 - Durlacher, 1357er,10 - dto. , 1858er,10 - dto., 1859er,b) 54 Stück Fässer, 35 Fuder fassend, und ein«

größere Parlhie Lager ;
e) ein gewölbter Keller , Spitalstraß « Nr . 24 hier

neben dem Stadtspital , mit 6 Fässern von zu¬
sammen 26 Fudern und den dazu nöthigen
Lagern.

Freitag de« 17 . Januar :
Etwa 4000 Stück Faßdaugen und Bodenhölzer von

2' bi« 8' Länge.
Durlach, den 23. Dezember 1861.

Z . e.214 . Philippsburg .
Stammholzversteigerung.

Bis Freitag den 10 . , und nöthigenfall « bi«
Samstag den 11 . Januar 1862 . jedesmal

um 9 Uhr Morgens beginnend , versteigern wir im
Gemeindewald Molzau

158 Stämme Eichen ,
1 Stamm Forlen ,

zu Ban - und Nutzholz, thellweise zu Hvlläuderholz ge¬
eignet, gegen baare Zahlung vor der Abfuhr .

Die Zusammenkunft findet in Abth. 6 statt.
Philippsburg , den 28 . Dezember 1861 .

Bürgermeisteramt .
Fieser .

vckt. Hildenstab .
Z . e.366 . Pfafsenroth .

Holzversteigerung .
Pfafsenroth , Bezirksamts Ettlingen , läßt Samstag

den 11 . Januar 112 eichene Holländer - , Bau - und
Nutzholzstämme und 6 buchene Klötze versteigern. Die
Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr beim Rathhaus .

Pfafsenroth , den 2. Januar 1862.
Das Bürgermeisteramt .

Benz .
Z . e.297 . Emmendingen . ( Holzversteige¬

rung .) Aus den diesseitigen Domänenwaldungen
werden gegen Baarzahlung vor der Abfuhr öffentlich
versteigert,

Mittwoch den 8. Januar 1862 ,
Distrikt ili . 4 . Lader :

33Klftr . bnchenes , 28 Klftr . eichenes Scheitholz,
6 Klftr . eichenes Spaltholz , 34 Klftr . forlene« und 21
Klftr . birkenes Scheitholz, 12 Klftr . buchenes , 36 Klftr .
forlenes und 36Klftr . gemischtes Roll - und Prügelholz .

Distrikt III . 5. Stockberg :
44 Klftr . buchenes , 2 Klftr . gemischtes Scheitholz

und 21 Klftr . buchenes Prügelholz .
Donnerstag den 9 . Januar 1862 ,

Distrikt IN. 4 . Lader :

2
3)

8
7
°
j

1400 Stück buchene , 2700 gemischte und JOOOGtüek
Nadelholzwellen.

18 Stämme eichenes, 137 Stämme tannene « Bau -
und Nutzholz , 1 Kirschbaum und 67 Stück tannene
Telegraphen- und Gerüststangen.

Distrikt Stockberg :
2800 Stück buchene Wellen, 1 Stamm eichene« und

5 Stämme forlenes Bau - und Nutzholz.
Zusammenkunft jeweils früh 9 Uhr im Distrikt La¬

der, zunächst dem s. g. Brudergarten .
Emmendingen , den 1 . Januar 1862 .

Großh . bad. Bezirksforstei.
Fischer .

Z .e.194. Illen au .

Knochenversteigerung.
Die abgängigen Knochen au« unserer Küche , circa

100 Zentner jährlich, werden auf di« Dauer von einem
Jahr Dienstag den 14 . Januar 1862 , Vor¬
mittag « 11 Uhr , an dm Meistbietenden öffentlich ver¬
steigert .

Jllrnau , dm 27. Dezember1861 .
Direktion der großh. bad. Heil- und Pflegeanstalt .

Roller . Brettl «.
Z .e.242. Nr . 2559 . Singen .

Cisrnbahnba» vsuWalLshvt »ach Consta»).
Materialien -Lieferung betr .

Die Lieferung unseres Bedarfs pro 1662 an nach -
verzeichnelen Materialien beabsichtigen wir im Sou¬
missionswege zu vergeben, nämlich :

1 ) 100,000 Stück Drahtstifte von 2" bi« 4" Länge,2) 500 Stück P -chfackeln,
10,000 Stück Pechkränze,

200 Pfund Stearinlichter ,
100 Pfund Unschlittlichter,100 Maß gereinigtes Lampmvl ,2 Zentner Wagenschmiere.

Angebote für Uebernahme der Lieferung de- einen
oder andern Materialgegenstandes sind unter Beischlujvon Mustern schriftlich und geschlossen, mit der Auf¬
schrift „ Materialien - Lieferung pro 1862 " versehen ,
längstens bis

Dienstag den 13. Januar 1862,
Vormittags 10 Uhr,

kvstmfrei bei unterfertigter Stelle einzusenden, woselbst
wie auf der diesseitigen Materialverwaltung inzwischen
die Lieserungsbedingungm zur Einsicht austiegen.

Singen , den 28. Dezember 1861.
Großh . Wasser - und Straßenbau -Inspektion Konstanz.

Eisenbahnbau - Sektion Singen .
D e r n .

Z .e.355. Mannheim . ( Diebstahl und
Fahndung . ) Im Monat November d . I . wurden
im hiesigen Bahnhöfe 2 Ballot « Wollenwaaren ent¬
wendet ; das eine , adressirt an Herrn Ehr . Ring in
Mainz , enthielt 3 Dutzend blaugraue gestrickte Herrm -
leibchen ; da « andere, adressirt an Herrn G . E . Eäsarin Amsterdam , mthielt 7 Dutzend melirte Manns -
Handschuhe von Castor und 4'/ , Dutzend blau und
weiße Fischerhandschuhe .

Wir ersuchen um Fahndung auf diese Gegenstände,
sowie den z. Z . unbekannten Thäter .

Mannheim , de» 30. Dezember 1861.
Großh . bad. Amtsgericht.

Erter .
vckt . I . Richard .

Z . e.284 . Nr . 9582 . Bruchsal . ( Erbvorl »-
dung .) Johann Konrad Riffel nnd Ludwig Rif¬
fel von KarlSdorf, von welchen Ersterer nach Nord¬
amerika , Letzterer nach Brasilien ausgewandert und
deren Aufenthalt dahier unbekannt ist , sind zur Erb¬
schaft ihrer verlebten Elter » , Georg Melchior Riffel
und Barbara , geb. Weinkercher , von Karlsdorf be¬
rufen .

Dieselben werden «»durch aufgefordert,
binnen drei Monaten

dahier zu erscheinen und ihre Erbansprüche an den
elterlichen Vermögm- nachlaß geltend zu machen,
widrigenfalls diese Erbschaft lediglich Denjenigen zuqe-
theilt werden würde, welchen solche zukäme, wenn sie ,die Vorgeladmm , zur Zeit des ErbansallS nicht mehram Leben gewesen wärm .

Bruchsal, am 24. Dezember1861.
Großh . bad. AmtSrevisorat .

Jauch .
Z.e.262 . Nr . 14,124 . Offenburg . ( OffeneAktuars stelle .) Auf dm 1 . April k. J . wird bei

dem diesseitigen Amtsgerichte eine Aktuarsstelle miteinem jährlichen Gehalte von 400 fl. offen .
Die Bewerber um dieselbe wollen sich unter Vorlage

ihrer Zeugnisseanmelden.
Offenburg, den 30- Dezember 1861.

Großh . bad. Amtsgericht.
Z « N.
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